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I

ZUR INTENTIONALITÄT DER OBJEKTIVATION IM
URTEILEN , MEINEN UND STELLUNGNEHMEN

Nr . i . Allgemeine Unterscheidungen bei allen Akten . Grund¬
arten von Akten und Gegenständen . 1
§i . Die Unterscheidung zwischen Intentionale , Objektionale

und Apparenziale . Der gebende Akt und sein Intentionale
als Erscheinung . Schlichte und höherstufige Akte . 1

§ 2. Schlichte und fundierte Akte - Gegenstände erster und hö¬
herer Stufe . 4
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stände . Verschiedene Arten der Reflexion : die phanseologi-
sche Reflexion auf Akte und die Reflexion auf Bedeutungen
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§4. Immanente und transiente (empirische ) Gegenstände . Na¬
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stand -Machen im Urteilen . 15
§ i . Das Erscheinende und sein Charakter . Impressionen als Un¬

terlage eines objektivierenden Begreifens und Beurteilens.
Der Unterschied der Urteilsqualitäten . 15
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§2. Objektivierende Setzung als Urteil im weitesten Sinn- Apo-
phansis als Urteil im engsten Sinn. Jedes Erlebnis kann
Grundlage eines apophantischen Urteilens werden . . . . 19

Beilage I . Die Urteilsbedeutung und die Bedeutung der unterliegen¬
den Akte. Die Urteilsgeltung übergreift alle anderen Fälle von
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der Bedeutungen . 22

Beilage II . Das Urteil als ein Gebilde von eigenen Intentionen . Das
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richtet . 26
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Nr . 3. Eigentliches und uneigentliches Urteilen . 31
§i . Das theoretische Meinen und sein Substrat. Leeres Denken.

Das Herausmeinen aus einem leeren Akt ist Meinen und
keine Vergegenwärtigung . 31

§2. Das Urteil und seine retentionale Modifikation. Festhaltung
und Nachdauer der Meinung gegenüber Nachklang ohne
Festhaltung. Die wiedervergegenwärtigende Rückkehr zum
Festgehaltenen . 34

§3. Die Regung eines Gedankens. Das nachlebende, abklin¬
gende Urteil als Urteilsmodifikation gegenüber dem aktuell
sich vollziehenden Urteil . Das Entnehmen des Intentionalen
aus einem unlebendigen Phänomen in einem Zug . 36

§4. Unlebendiges, passives Urteilen als eine Modifikation des
lebendigen, aktiven Urteilens. Der Vollzug der Urteilssyn¬
thesis und ihr Ergebnis . 38

Nr . 4. Thematisches und unthematisches Bewusstsein . Der Unter¬
schied und das Verhältnis zwischen Rezeptivität und
schöpferischer Spontaneität . 42

§ i . Intentionale Erlebnisse im weiteren und engeren Sinn. Akte
im prägnanten Sinn als Erlebnisse, in denen ein einheitli¬
ches Sich-Richten-auf-Gegenständliches statthat . Meinende
Zuwendung und ihre Modi . 42
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§2. Das thematische Meinen.Thema und Gegenstand.Themati¬
scher Inhalt und Charakter .Thematisch schlichte Objektiva-
tion und sich darauf bauende synthetische Objektivationen 47
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Sinnliche gegenüber kategorialen Gegenständen. Zweierlei
gebendes Bewusstsein: sinnlich gebende und synthetisch ge¬
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§4. Die Schichtung in der Sphäre der Sinnlichkeit: physische
Sinnlichkeit und Gemütssinnlichkeit . 59
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dergrund- und Hintergrundbewusstsein. Jeder Akt ,dem sich
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Gegenstand. Die zu allen Akten gehörigen modalen Unter¬
schiede . 62
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Urteilen . Lebendigkeit besagt nicht Evidenz und setzt sie nicht
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Beilage VI . Notiz über Stellungnahme und ihr Moment der Aktivität
einerseits und über Momente der Passivität und Aktivität in der
Wahrnehmung andererseits . 70

Nr . 5. Der thematische Inhalt und seine Charaktere . 71
§ i . Das thematische Bewusstsein mit seinen verschiedenen Qua¬

litäten. Der thematische Blick als Bewusstsein vom Thema
und als Bezogensein auf den Gegenstand. Die Objektivie¬
rung des Charakters als Prädikat eines thematischen Inhalts 71

§2. Das thematische Bewusstsein als unselbständige Schicht.
Stellungnahme und Thema bei den synthetischen Akten und
beim Gemütsbewusstsein . 76

§3. Das Thema der Freude. Die Scheidung von Inhalt und Cha¬
rakter als eine bloße Abstraktion . Die gedankenhafte Modi¬
fikation der positionalen Charaktere . Ein mehrfacher Begriff
des Themas . 80
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§4. Die Möglichkeit der Verwandlung jedes Themas in ein ob¬
jektivierendes Thema.Der thematische Inhalt des Wunsches.
Inwieweit Gewissheit und Gewissheitsmodi bei allen Akten
auftreten können . Schwierigkeiten in der doxischen Sphäre 83

§5. Inwieweit und in welcher Hinsicht Urteil und Gedanke ein
gemeinsames Wesen haben . 87
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Nr . 6. Das Meinen als Bewusstsein von einem Inhalt und von
einer gegenständlichen Einheit . 98
§ i . Das Meinen und sein Gemeintes als solches. Ein auf das Ge¬
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§2. Das spezifische Meinen als Meinen von Einheit . Urteilen
über die gegenständliche Einheit und Urteilen über den
vergegenständlichten Inhalt . Der gemeinte Gegenstand
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Nr . 7 . CoGiTATio und ihr Korrelat . Der zur cogitatio gehörende
Ichstrahl . Das Korrelat als Vermeintheit schlechthin . Evi¬
denz als höherstufiger Charakter von Korrelaten . 106

Beilage VIII . Der Blick des reinen Ich auf die Phänomene . Das Über¬
gehen des Blickes vom Phänomen zu dem in ihm Erscheinenden 112

II

ZUR ANALYSE DER EXPLIKATIVEN UND
PRÄDIKATIVEN SYNTHESEN UND IHRER FUNDAMENTE

Nr . 8. Die Unterschiede und Verhältnisse zwischen Explikation,
beziehender Synthesis und Prädikation . 117
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these. Das in der Erfassung und in der Explikation waltende
Absehen . Die Analogie mit dem Abzielen und Erzielen im
Willensgebiet . 130

§5. Schlichter thematischer Akt . Unterschiede thematischer
Richtung schon vor der Explikation: singuläre und plurále
thematische Intentionen . 134

§6. Der Unterschied zwischen den Explikationen , deren Expli¬
kate selbständige Themata sind, und solchen, deren Expli¬
kate nicht als für sich geltende Gegenstände gesetzt sind 138

§7. Die Explikation als bestimmendes Übergangsbewusstsein.
In ihr ist der Sachverhalt schon vorhanden , aber noch nicht
synthetisch erfasst. Explikation und beziehende Synthese
stehen nicht auf gleicher Stufe. Der Unterschied zwischen
Explikation von Eigenschaften und der beziehenden Syn¬
thesis von Ganzem und Teil . 141

Beilage IX . Schlichte explikative Betrachtung gegenüber prädikati¬
ver Synthesis. Die Übergangssynthese als Grundlage der Prädika¬
tion . 148

Beilage X . Die Übergangssynthesen : Das Subjekt braucht nicht der
Ausgangspunkt zu sein. Die Übergangssynthesen sind noch keine
prädikative Bestimmung . 153

Beilage XI . Bloße Übergänge und ihre phänomenologischen Cha¬
raktere gegenüber den Übergangssynthesen . 154



X INHALT TEILBAND I

Beilage XII . Die unterschiedliche Weise der Deckung von Eigen¬
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